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II. fRepttirgetot^t be8 Äapitän SJltiggS U. S.

Äapitän Meiggä, 93eridjterftatter über bie auä=

länbijdjeu SBaffen für Slmerifa, batte bie ©üte,
mir fein ©eroeljr nidjt nur fiufjerlidj gu geigen,

fonbern er ocrfdjaffte mir bie ©elegenljeit, bie in«

iure Äonftruftion etroaä näfjer fenneu gu lernen.

Smmcrbin fann idj 3&"cn fritie Song betailtirte
SSefdjreibung geben, ba Ijiegu bie ,3eit gu furg unb
ber Melanismus gu neu unb fomplicirt roar. —

©aä ©eroeljr bitte eine Sauflänge oon 50 k 60

(Stm., roar bemnadj ein Äarabiner, fein ©eroidjt
oljne Patronen betrug Äil. 5,5, roenn gelaben
mit 50 Patronen Äil. 7/25; alä Snfattteriegeroefjr
rourbe eä ein ©eroidjt oon S 16 erbalten. — Slu

btefer SBaffe beftetjt ber ©djaft auä (äifenbledj, rote
eä faft nidjt anberä fein fann. ©er Äolben ober

Ijintere Stljeil bilbet ein runbeä, tridjterförmtgeä
©efäfj, roeldjeä einen breljbaren ßrjlinber aufnimmt,
in roeldjem bie 52 Patronen in 4 ©eftionen fe gu
13 ©lücf, eine E»tnter ber anbern, baä ©ejdjof?

nadj ber [Ridjtung beä fiaufeä gelegt finb. ©iefer
ßtjlinber fann gum Saben burdj bie fogenannte
Äolbenfappe fjerauSgegogen roerben, ein 6§arnier=
becfel in ber Äolbenfappe f$üef?t ben (Jglinber ab,

gum Saben roirb ber ©ecfel abgefdjraubt uub ber

Sglinber b,exanäa,enommen. Sllä SSerfdjluf? bient
ein nertical fdjiebenber SBlocf, bet fidj auf unb ab

beroegt, ätjnlidj rote bei bem fdjroeigerifdjen 9tepe=

ttrgeroebr. ©ieier Stocf enttjält ben ©djlagftift
unb bie ©djlagjpiralfeber unb bient gugleidj gum
Sluffdjlagen beä SluSroerferS, roeldjer dljnlid) bem
$eabobtj'«23erjd)liiffe ift. —

Sllä ©riff gum Oeffnen, SSorfdjieben ber Sßatro*

nen, ©fließen unb ©pannen bient ber Slbgugbügel,

meiner fammt bem Slbgug in geraber Sinie mit
ber redjten £anb biu= unb bergefdjoben roirb. ©lefe
SBeroegung ift giemlidj lang, etroa 8 Stm. ©ie
Äonftruftion bilbet einen geradlinigen ©djieber unb

man fann fietS ben <3c^öf^rt9er om 2l&äll3 galten.
Um aufgugieljen ober gu öffnen giebt man ben gan«

gen Slbgugbügel fammt SBobenplatte unb Slbgug

gurücf. SSermittelft biefer SBeroegung roirb bie 'leere

£ütfe ausgeworfen unb bie neue Patrone burdj
eine im ^nnern beä Äaftenä angebrachte ©tange,
roeldje alä SJSatronenfaffer bient, in ben Zubringer«
blocf gefdjoben. Mit bem Sßorfdjieben roirb bann
bie geber gefpannt unb ber SBerfdjluf? burdj ben

SBlocf beroirft. — SBei iebem £urücfgiebeu beä 3lb=

gugfdjlittenä madjt ber Patronen«ßijltnber eine

Sßiertelsbrefjung, ätjnlidj roie bei ben 9teooloern,
roaä burdj eine „fyigftange un<j jj0^nra^ ttebft ei=

nigen fleinen Rebeln uttb eine geber beroirft roirb.
— ©ie S3orrüärtä«93eroegung fübrt bie Patrone
burdj eine 3adenjtange m *>en «Bubringer unb
roirb fobann burdj einen groeiten §ebel in ben

Sauf gefdjoben. ©ie Manipulation ift oerljältnif?«

mäfjig leidjt unb fann man fuieenb, mit bem linfen
Slrm auf baä Änie geftüfct, bequem roäbrenb bem

©djiefjen im Slnfdjlag bleiben. 3>n i^olgc ber febr
rationellen medjanifdjen Metbobe beä £)in* unb

§erfafjrenä bleibt baä ®eroeb,r in feiner Sfdjfe ru=

big, fo baf? fidj ber ©djü^e roenig ermübet. —
©iefeä ift ungefähr bie 23efdjaffenbeit biefeä ®e=

roebreä, roeldjeS natürlidj feinen battiftifdjen Slnfor=

berungen entfpridjt. ©ie bagu oerroenbeten $a=
tronen roaren febr furg, etroa 45 Mm., eine län=

gere Patrone rourbe baä ©eroeljr nod) mebr be=

fdjroeren unb ber Manipulation unb Äonftruftion
grofje hinberniffe bieten, ©ie SBaffe leibet an gu

grof?er Äomplication, unb eä ift befonberä ber ©g»

linber=©rebmedjaniSmuä gu gebredjltdj; benn fdjon

burdj ein etroaä fdjarfeä ?fbfe&en beä ©eroeljreä

auf ben SBoben rourbe ber SRepetttionä-Medjaniäs
muä fofort gum ©tittftanb geraden. &u einer

ÄriegSroaffe rourbe ftd) baber biefe SBaffe nidjt
eignen, ba gum ©djnetlfeuer einfachere Äonftruftion
erforberltd) ift. Sllä Äombinatton ift eä ein
geniales SBerf erften Sfcangeä. ©er (Srfinbet b.at

11 Sabre baran gearbeitet mit einem Äoftenauf»
roanb oon über 14000 ©oüarä. —

2>er 8t. ®ott|orl>.

(gortfcfcung.)

Swetie speriobe.

©ie Eroberung beä ©ottbarb burdj
bie granjofen.

SBom 14. Sluguft biä 20. ©eptember.

SBir errodbuten febon uorljin, baf? Maffeua fid)

ftanbbaft gegen baä ©rängen beä ©treftoriumä,
gut Offenfioe gu fdjtetten, roefjrte, roeil et feinen

©ie ©tellung ber betberfettigen ©treitfräfte in

O e ft e r r e i d) e r.
«Wann.

Sleufeerfter linfer glügel.
©aä Äorpä oon §abbif bei Slofta, gegen

bie beiben SBerüljarbäpdffe, auf bem ©imp«
Ion unb mit ber SBrigabe ©traud) im
SBaüiä 12,000

Transport 12,000

SBortljeil, fonbern nur nufclofeä SRiftfo in feinem

33orgeben gu erblicfen oermodjte. Sita abet bie

franjöfifdje 3tegterung, auf 93eranlaffwtg bet

fdjroetgerifcben Regierung, roeldje über ben entfelj«

litten ^uftanb beä Sanbeä eine faft brofjenbe

©pradje füfjrte, Slnfangä Sluguft iljren ©eneral

febr ernft gur Offenftoe ermabnte, alä mit ©idjer*
beit baä Eintreffen rufftfdjer Struppen unter Äot»
faforo auf ©nbe Sluguft gu beredjnen roar, glaubte
aud) Maffena, auä feiner Untljätigfeit Ijetauätteten

gu muffen.

bet ©djroeig roat gu biefet 3"t folgenbe:

g t a n g o f e n.

31 e u f? er ft e t r e d) t e r glügel.
©ioifion 3£aintraiUe3 r fpäter oom ®e«

neral Sburreau befebligt, im SBattiä

SWann.

8,000

Transport 8,000
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II. Repetirgewehr des Kapitän Meiggs II. S.

Kapitän Meiggs, Berichterstatter über die
ausländischen Wafsen für Amerika, hatte die Güte,
mir sein Gewehr nicht nur äußerlich zu zeigen,
sondern cr verschaffte mir die Gelegenheit, die

innere Konstruktion etwas näher kenncn zu lernen.

Immerhin kann ich Ihnen keine ganz detaillirte
Beschreibung geben, da hiczu die Zeit zu kurz und
der Mechanismus zu neu und komplicirt war. —

Das Gewehr hatte eine Lanflänge von 50 à 60

Ctm., war demnach ein Karabiner, sein Gewicht
ohne Patroncn betrug Kil. 5,5, wenn geladen
mit 50 Patronen Kil. 7,25 ; als Jnfanteriegewehr
würde es ein Gewicht von S 16 erhalten. — An
dieser Waffe besteht der Schaft aus Eisenblech, wie
es fast nicht anders sein kann. Der Kolben oder

Hintere Theil bildet ein rundes, trichterförmiges
Gefäß, welches einen drehbaren Cylinder aufnimmt,
in welchem die 52 Patronen in 4 Sektionen je zu
13 Stück, eiue hinter der andern, das Geschoß

nach dcr Richtung des Laufes gelegt sind. Dieser
Cylinder kann zum Laden durch die sogenannte

Kolbenkappe herausgezogen werden, ein Charnier-
dcckel in der Kolbenkappe schließt den Cylinder ab,

zum Laden wird der Deckel abgeschraubt und der

Cylinder herausgenommen. Als Verschluß dient
ein vertical schiebender Block, dcr fich auf und ab

bewegt, ähnlich wie bei dem schweizerischen

Repetirgewehr. Dieser Block enthält den Schlagstift
und die Schlagspiralfeder und dient zugleich zum
Aufschlagen des Auswerfers, welcher ähnlich dem

Peabody-Verschlusse ist. —
Als Griff zum Oeffnen, Vorschieben der Patronen,

Schließen nnd Spannen dient der Abzugbügel,
welcher sammt dem Abzng in gerader Linie mit
der rechten Hand hin- und hergeschoben wird. Diese

Bewegung ist ziemlich lang, etwa 3 Ctm. Die
Konstruktion bildet einen geradlinigen Schieber und

man kann stets den Zcigftnger am Abzng halten.
Um aufzuziehen oder zu öffnen zieht man den gan¬

zen Abzugbügel sammt Bodenplatte und Abzug
zurück. Vermittelst dieser Bewegung wird die 'leere

Hülse ausgeworfen und die neue Patrone durch
eine im Innern des Kastens angebrachte Stange,
welche als Patronenfasser dient, iu den Zubringer -

block geschoben. Mit dem Vorschieben wird dann
die Feder gespannt und der Verschluß durch den

Block bewirkt. — Bei jedcm Zurückziehen des

Abzugschlittens macht der Patronen-Cylinder eine

Viertelsdrehung, ähnlich wie bei den Revolvern,
was durch eine Zugstange uud Zahnrad nebst

einigen kleinen Hebeln nnd eine Feder bewirkt wird.
— Die Vorwörts-Bewegung führt die Patrone
durch eine Zackenstange in den Zubringer und
wird sodann durch einen zweiten Hebel in den

Laus geschoben. Die Manipulation ist verhältniß-
inäßig leicht und kann man knieend, mit dem linken
Arm auf das Knie gestützt, bequem während dem

Schießen im Anschlag bleiben. Jn Folge der sehr
ratioucllen mechanischen Methode des Hin- und

Herfahrens bleibt das Gewchr in seiner Achse

ruhig, so daß sich der Schütze wenig ermüdet. —
Dieses ist ungefähr die Beschaffenheit dieses

Gewehres, welches natürlich keinen ballistischen
Anforderungen entspricht. Die dazu verwendeten
Patronen waren sehr kurz, etwa 45 Mm., eine

längere Patrone würde das Gewehr noch niehr
beschweren und der Manipulation und Konstruktion
große Hindernisse bieten. Die Waffe leidet an zu

großer Komplication, und es ist besonders der

Cylinder-Drehmechanismus zu gebrechlich; denn schon

durch ein etwas scharfes Absetzen des Gewehres

auf den Boden würde der Repetitions-Mechanismus

sofort zum Stillstand gerathen. Zu einer

Kriegswaffe würde sich daher diese Waffe nicht

eignen, da zum Schnellfeuer einfachere Konstruktion
erforderlich ist. Als Kombination ist es ein
geniales Werk ersten Ranges. Der Erfinder hat
11 Jahre daran gearbeitet mit einem Kostenaufwand

von über 14000 Dollars. —

Der St. Gotthard.

(Fortsctzung.)

Zweite Periode.

Die Eroberung des Gotthard durch
die Franzosen.

Vom 14. August bis 20. September.

Wir erwähnten schon vorhin, daß Massena sich

standhaft gegen das Drängeu des Direktoriums,
zur Offensive zu schreiten, wehrte, weil er keinen

Die Stellung der beiderseitigen Streitkräfte in

Oe st e rreich er.
Mann.

Aeußerster linker Flügel.
Das Korps von Haddik bei Aosta, gegen

die beiden Bernhardspässe, auf dem Simplon

und mit der Brigade Strauch im

Wallis 12,000

Transport 12,000

Vortheil, sondern nur nutzloses Risiko in seinem

Vorgehen zu erblicken vermochte. Als aber die

französische Regierung, auf Veranlassung der

schweizerischen Negierung, welche über den entsetzlichen

Zustand des Landes eine fast drohende

Sprache führte, Anfangs August ihren General
sehr ernst zur Offensive ermahnte, als mit Sicherheit

das Eintreffen russischer Truppeu unter
Korsakow auf Ende August zu berechnen war, glaubte
auch Massena, ans seiner Unthätigkeit heraustreten

zu müssen.

der Schweiz war zu dieser Zeit folgende:

Franzosen.

Aeußerster rechter Flügel.
Division Xaintrailles, später vom

General Thurreau befehligt, im Wallis

Mann.

8,000

Transport 8,000
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3R«nn.

Stranäport 12,000
O e ft e 11 e i dj e t.
Binfet glügel.

©aä Äotpä oon Settadjid).
SBtigabe ©imbfdjen im Sfcbale bet 9teuf?

oon bet SEeufeläbrücfe biä glüelen am

S8ierroalbftdtter=©ee 4,300
Settadjid) (mit bem ©roä) oon Srunnen

am 93terroalbftälter=©ee über ©djrorjj uub

©attel, SRotbentburm, ©gel biä nad) SJttdj*

terfdjronl am 3«tdjer=©ee 9,500

©entrum.
©er ©rgljergog Äarl in Äloten fjinter

ber Simmatb unb Slar jroifdien gürid) unb

©ettingen 47,500

Siebter glügel.
(£in Äorpä gur «Beobachtung beä 9tljei=

neä (im gttdtljale) 5,600

Sfufjetbem.
3n ©taubüuben 1,500

©umma 80,400

5Ridjt mitgetedjnet finb bie ©djroeiget Struppen,
roeldje nad) bet Slngabe oon ©lauferotfe auf febet
©eite etroa 3000 — 4000 Mann bettageu Ijaben

follen.

Maffena Ijätte feineäroegä bie Slbfidjt, ju einet

$auptentfReibung gu fdjretten, b. b. gu einem 3ln=

griff groifdjen bem 3ürct}er=©ee unb bem 9x§ein, ber

unfeljlbat gu einet foldjen fütjten muf?te, benn et
bielt mit SRedjt ein foldjeä Untetnebmen feinetfeitä
füt beu Slugenblicf füt gu riäfirt. — ©benfo roenig
batte er ©etegenbeit, gegen ben öfterreidjifdjen tedj-
ten glügel am SRljein gu operiren, ba bet Ober*
befebl bet biet ftebenben frangöftfdjen SLruppcn ibm
roieber genommen roar. — @r ridjtete alfo feine

Slufmerffamfeit auf ben öfterreidjifdjen linfen gtü«
gel. ©elang eä i§m, fid) in ben SBefife beä 9lljone=
unb 3fteuf?ujaleä unb bamit beä ©t. ©ottbarbä gu
fefcen, bie Oefterreidjer in'ä Dtbeintbal unb tjinter
ben 3Battenfiäbter=©ee gurücfjutreiben, unb auf
biefe SBeife ©raubünben ernfttid) gu bebroljen, fo

Wann.

Stranfport 8,000

gtanjofen.
SReitet glügel.

©eneral Seeourbe in Sujern lefjnte mit
bem redjten glügel an bie Stare im Jpaäli«

tfjal (bei iljrem ©inftuf? in ben Sjrienjer
©ee); bann Hef bie Sinie über ben SBrü«

ntg am @arner=©ee norbei, über ©taug
nadj SBecfenrieb. ©er Unfe glügel am SRigi

jroifdjen ©erfau am Sßierroalbftätter« unb
Slrtb am „fyige^-See 8,500

©ioifion ©babran in ,3ug, in Den ®e'
gen, roeldje am öftlidjen Ufer beä i^uger«
©ee'ä, am Siegertfee unb an ber ©ibt auä
bem ©ebirge fommen, mit ibtem linfen
glügel auf bem Sllbiä unb an ben 3ürdjer«
©ee leljnenb 6,500

Sentrum.
©eneral Maffena in SBremgarten, ©ioi«

fion ©oult bei SBirmenäborf, gerabe binter
3üridj, auf bem reajten glügel ber eigent«

lieben 3llbiS=©telIung 6,000

©ioifion Sorgeä bei Urborf, auf bem

linfen glügel ber eigentlidjen ©tellung 8,500

©ioifion Stbarreau bei SBrugg gurSBeob«

adjtung ber Simmatb oon Sßaben biä gum
(Sinftuf? in bie Slare unb ber State biä gum
SRbein 6,000

©ioifion Älein bei Mettingen (in 9ie=

feroe)
'
5,100

Sin fer glügel.
©ioifton 9<cet) gurSBeobadjtung beä Stfjet-

neä (im gritftljale) 5,000

©ioifton ©ouljam im oerfdjangten Sager

oor SBafel 11,000

Slufjerbem.
©ioifion Montdjoift alä Sßefafeung im

3nnern ber ©djroetg 8,000

©umma 72,600

lag bie SBorauäfefcung nabe, baf? ber ©rgberjog,
aUarmirt burdj bie ©rfolge beä frangöfifdjen redj*
ten glügelä oon feiner £muptmadjt gur Unterftü^ung
beä linfen glügelä erbeblidj betadjiren rourbe, unb
bann roar ber Moment gefommen, roo er (Maf*
fena) eine £>auptentfdjetbung obne ©efafjr auffudjen
fönnte. —

SSeoot roit unä inbef? gut frangöfifdjen Slngriffä«
biäpofition roenben, rootten roir bte %tfftettuug beä

öfterreidjifdjen linfen glügelä einer näheren SBe*

tradjtung unterjieben. Slnfdjetnenb ift fie eine

fogenannte ©orbonftettung, benn auf einer Sinie

oon 25 Meilen Sänge finb ca. 26,000 Mann auf«

geftettt, um baä bafjinter liegenbe Sanb gu beefen,

unb bie SBerbinbung mit ©uroaroro unb Melaä in
Stalten aufredjt ju ertjalten. SRur barf man mit
biefer Slufftellung nidjt ben SBegrtff einet gitfam*
menljängenben SBoftenfette oetbinben, b. b. fleine
Sßoften, bie nalje genug bei einanbet fielen, um bie

©egenb genugfam beobachten unb fidj nötbigenfattä

— 4

Man«,

Transport 12,000
O e st e r r e i ch e r.

Linker Flügel.
Das Korps von Jellachich.
Brigade Simbschen im Thale der Neuß

von der Teufelsbrücke bis Flnelen am

Vierwaldstätter-See 4,300
Jellachich (mit dem Gros) von Brunnen

am Vierwaldstätter-See über Schwyz uud

Sattel, Rothenthurm, Ezel bis nach Nich-
terschwyl am Zürcher-See 9,500

C e n t r u m.
Der Erzherzog Karl in Kloten hinter

der Limmath und Aar zwischen Zürich und

Dettingen 47,500

Rechter Flügel.
Ein Korps zur Beobachtung des Rheines

(im Frickthal«) 5,600

Außerdem.
Jn Graubünden l,500

Summa 80,400

Nicht mitgerechnet sind die Schweizer Truppen,
welche nach der Angabe von Clausewitz auf jeder
Seite etwa 3000 — 4000 Mann betragen haben

sollen.

Massen« hatte keineswegs die Absicht, zu einer

Hauptentscheidung zu schreiten, d. h. zu einem

Angriff zwischen dem Zürcher-See und dem Rhein, der

unfehlbar zu einer solchen führen mußte, denn er

hielt mit Recht ein solches Unternehmen seinerseits

für den Augenblick für zu riskirt. — Ebenso wenig
hatte er Gelegenheit, gegen den österreichischen rechten

Flügel am Rhein zu operiren, da der Oberbefehl

der hier stehenden französtschen Truppen ihm
wieder genommen war. — Er richtete also seine

Aufmerksamkeit auf den österreichischen linken Flügel.

Gelang es ihm, sich in den Besitz des Nhone-
und Reußthales und damit des St. Gotthards zu
setzen, die Oesterreicher in's Rheinthal und hinter
den Wallenstüdter-See zurückzutreiben, und auf
diese Weise Graubünden ernstlich zu bedrohen, so

Mann.

Traneport 8,000
Franzosen.

Rechter Flügel.
General Lecourbe in Luzern lehnte mit

dem rechten Flügel an die Aare im Hasli-
thal (bei ihrem Einfluß in den Brienzer
See); dann lief die Linie über den Brunig

am Sarner-See vorbei, über Stanz
nach Beckenried. Der linke Flügel am Nigi
zwischen Gersau am Vierwaldstätter- und

Arth am Zuger-See 8,500
Division Chabran in Zug, an den

Wegen, welche am östlichen Ufer des Zuger-
See's, am Aegerisee nnd an der Sihl aus
dem Gebirge kommen, mit ihrem linken

Flügel auf dem Albis und an den Zürcher-
See lehnend 6,500

Centrum.
General Massena in Bremgarten, Division

Soult bei Birmensdorf, gerade hinter
Zürich, auf dem rechten Flügel der eigentlichen

Albis-Stellung 6,000

Division Lorges bei Urdorf, auf dem

linken Flügel der eigentlichen Stellung 8,500

Diviston Tharreau bei Brugg zur
Beobachtung der Limmath von Baden bis zum

Einfluß in die Aare und der Aare bis zum
Rhein 6.000

Division Klein bei Mellingen (in
Reserve) 5.100

Linker Flügel.
Division Ney zur Beobachtung des Rheines

(im Frickthale) 5,000
Division Souham im verschanzten Lager

vor Basel 11,000

Außerdem.
Division Montchoifi als Besatzung im

Innern der Schweiz 8,000

Summa 72,600

lag die Voraussetzung nahe, daß der Erzherzog,
allarmirt durch die Erfolge des französischen rechten

Flügels von seiner Hauptmacht zur Unterstützung
des linken Flügels erheblich detachiren würde, und
dann war der Moment gekommen, wo er (Massen«)

eine Hauptentscheidung ohne Gefahr aufsuchen

konnte. —
Bevor wir uns indeß zur französischen

Angriffsdisposition wenden, wollen wir die Aufstellung des

österreichischen linken Flügels einer näheren
Betrachtung unterziehen. Anscheinend ist sie eine

sogenannte Cordonstcllung, denn auf einer Linie
von 25 Meilen Länge sind ca. 26,000 Mann
aufgestellt, um das dahinter liegende Land zu decken,

und die Verbindung mit Suwarow und Melas in
Italien aufrecht zu erhalten. Nur darf man mit
dieser Aufstellung nicht den Begriff einer
zusammenhängenden Postenkette verbinden, d. h. kleine

Posten, die nahe genug bei einander stehen, um die

Gegend genugsam beobachten und sich nöthigensalls



gegenfeitig rafdj unterftüfcen ju fönnen, benn bie

SRatnt bet $odjalpen madjte bamalä roenigftenä
bie Slnroenbung beä teiuen ©otbonftjftemä unmöglidj.

§eute |aben fidj bie Sterrainoerbältniffe unb bie

militärifdje Slnfdjauung übet bie ©ebirgSoertbeibi«

gung geänbert, fo baf? man mit fpegiett gum ®e«

birgäfrieg auägebilbeten Struppen gum mobifijirten
©orbonfnfteme mit b^nterliegenben ©tüfcpuuften
ofjne SRadjttyeil gurücffefjren bürfte.

©amalä roar baä £odjgebvrge gu unbefannt,
©letfdjer, bie man b{nte leidjt überfdjrettet, galten
für unroegfam, bie §öljen bielt man für gu un«
roirtblidj, um Sßoften auf iljnen einguridjten, eä

fehlten faft überaß ©eitenoerbinbungen, uub aüe
biefe ©djroiertgfeiten oeranlafjten bie Oefterreidjer,
roeldje ben recbtä oon bet SReuf? unb linfä oon ber
SRbone begleiteten ©ebirgäftocf gu oertbeibigen bat«

ten, bie SBertljeibigungälinie nicfjt auf bie &bb]en,

fonbern in bie Stfjäler gu legen, unb jroar in ber

SBeife, baf? bie Siuägänge ber Sranäocrfaltljäler,
burd) roeldje bie gufjroege in'ä £auptldngentbal
binabfteigen, mit Sßertbeibigungäpoften befe^t rourben.

©ie ©tettung beä Oberften ©traudj im SRljone«

tbale. 8 SBataittone unb 1 ©djroabron. ©eine

Slufgabe roar, mit bem größten Zb.eile feiner £rup=
pen baä glufjtfjal ju fperren, obne aber biä ju b'er

oon ben ©letfdjern gebilbeteu böcbften §öbe binauf
gu geljen, unb bie SBerbinbung mit bem auf bem

©implon mit ca. 2000 Mann ftebenben springen
SRohan (oom Äorpä §abbif) gu unterljalten. ©em-
gemäf? ftellte er auf:

Sn ber gront: ©egen SRaterä unb SBrieg

jroifdjen SRofjroalb unb SRteb auf beiben ©eiten ber
SRbone fe 1 SBataillon 2 SBataittone.

© o u t i e n ä: gür ben

tedjten glügel auf bem 2beiS=

berge 1 „
gut ben linfen glügel im

SBinnentbale l2/a „
SReferoe: Sit Münftet 1

Sm SRücfen: Sluf bet

©rimfel gegen bie grangofen
im Slarctbale 2 „

© o n ft nod): Sluf bem

italienifdjen Slbbange ber Sil»

pen gur ©idjerung oon ©on«

ooiä Vs (2 Äompagnien).
©ie ©djroabron in fleinen

Slbtbeilungen bei berSnfan»
tetie oett^eilt.

8 SBataittone.

©iefe ©tettung, beten ©djroetpunft unftreitig
auf ber ©rimfel lag, roo fie an ganj roeglofe ©let«

fdjer leljnte unb nidjt allein ben SBeg auä bem

Slareujal in'S SRljonetbat, fonbern audj ben erften

©tngang (über bie gurfa) in'S SReufjtbal becfte,

roat geroif? gu auägebeljnt füt 8 SBatatttone, unb

roenn babet bet ©tjbetjog Äarl in feinem SBerfe bem

Oberften ©traudj oorroirft, er Ijabe feine gront
gu roeit oorgefdjoben, baburdj feine ©tettung gu
roeit auägebeljnt unb namentlid) ben grangofen

©etegenbeit oerfdjafft, burd) bie biä SBrieg fübrenbe

gabtftrafje eine jafjlretdje Slrtitterie gegen ibn
roirfen gu laffen, fo bat er anfdjeinenb SRedjt. Sil*
lein roir bürfen nidjt überfein, baf? ber Oberft
©traudj roabrfdjetnlidj nidjt unabhängig roar, unb
baf? eä ibm ging, roie man eä fo fjäuftg bei grie=
benämauöoern ftebt, nämlidj baf? SRücf fixten füt
fein Sßerbalten mafjgebenb roaren, bie ibn gegen

fein beffereä SBiffen unb gegen feine Uebergettgung

gu banbeln groangen. S« biefem galle muf?te et
feine gtont ungebübvlidj roeit roabtfdjeinlid) bef?=

balb oorfdjiebeit, um bte SBerbinbung mit bem auf
bem ©implon ftebenben springen SRoban leidjter

unterljalten unb baä obere SRIjonetbal fdjüfeen gu

fönnen.

©tettung beä ©eneralä ©imbfdjen im SReufjlbale.

6 SBataittone unb 1 ©djroabron. SSon ber ©rim»

fei lief bie öfterreidjifdje Sinie über bie gurfa unb

längä ber SReuf? roeiter. ©eneral ©imbfdjen fottte

alle Zugänge gum SReufetbale beefen unb ftellte fieb,

mit SBerücfpdjtigung beä spoftenä oom Oberft
©traudj auf ber ©rimfel, folgenbermafjen auf:

Sin ber SReufemünbun g : SBei ©eeborf, Sit*

tingbaufen unb glüelen 1 SBataillon.

©egen ben © u t e n e n p a f?: SBei

©rftfelb 1

©egen ben ©uftenpaf?: SBei

SBaftn unb in ber Magen=©djanje 2

SReferoen: SBei Slmfteg, gur

©idjerung beä Maberanertljalä 1 „
SBei Slnbermatt gut ©idjerung beä

Oberalppaffeä 1 „
©ie ©djroabron im Stbale bei ben

Snfanteriepoften oerttjeilt.

6 SBataittone.

©iefe 4 Meilen lange Sluffieüung in einem Sän=

gentbate batte gar feine Siefe unb befjbalb nut
bödjft geringe SBtberftaubäfäbtgfeit. Sbt eingiget

©djutj beftanb in bet ©djroietigfeit ber 3u9^nge
über bie ©ebirge; roar fte aber an einer ©teile
burdjbrodjen, fo bürfte man an ferneres galten
nidjt mebr benfen. ©er feftefte Sßunft roar un=

ftreitig bie Matjenfdjanje bei SBafen, eine alte,
mit 1 SBataitton unb 2 ©efdjüfcen befefcte, ge*

mauerte SReboute, roeldje ben £auptetngang auä

bem £aälitbal über ben ©teinenberg in'ä SReufjtljal

fperrte. Sn glüelen borte jebe SBerbinbung mit bem

nädjften spoften in SBrunnen auf, ein Umftanb, ben

ber ©eneral Seeourbe, rote roir feben roerben, bei

SBerroenbung feiner £auptreferoe treffttdj gu benufeen

oerftanb.

©ie ©tettung beä ©eneralä Settadjtd) im ©es

tail angugeben, gebort nidjt mebr in ben SRaljmen

unferer Slufgabe. SBir rootten nur errodbnen, baf?

er l'/a SBataittone unb 3 ©efebüfee in SBrunnen

gnr SBeftreicbung beä ©ee'ä unb 2 93ataitlone in
©djrooj aufgeftellt fjatte, butdj roeldje spoften et
ben ©ingang in'ä Muottatbal unb babutdj feine

fttategifdje linfe glanfe ju beefen boffte. ©ein
©toä (7'/a SBataittone unb 5 ©ebroabtonen) befanb

fid) jroifdjen SRidjterfdjrotjl unb ber ©ibt, roäbrenb

gegenseitig rasch unterstützen zu können, denn die

Natnr der Hochalpen machte damals wenigstens
die Anwendung des reinen Cordonsystems unmöglich.

Heute haben sich die Terrainverhältnisse und die

militärische Anschauung über die Gebirgsvertheidi-
guug geändert, so daß man mit speziell zum
Gebirgskrieg ausgebildeten Truppen zum modifizirten
Cordonsysteme mit hinterliegenden Stützpunkten
ohne Nachtheil zurückkehren dürfte.

Damals war das Hochgebirge zu unbekannt,
Gletscher, die man heute leicht überschreitet, galten
für unwegsam, die Höhen hielt man für zu
unwirthlich, um Posten auf ihnen einzurichten, es

fehlten fast überall Seitenverbindungen, und alle
diese Schwierigkeiten veranlaßten die Oesterreicher,
welche den rechts von der Reuß und links von der

Rhone begleiteten Gebirgsstock zu vertheidigen
hatten, die Vertheidigungslinie nicht auf die Höhen,
sondern in die Thäler zu legen, und zwar in der

Weise, daß die Ausgänge der Transvcrsalthäler,
durch welche die Fußwege in's Hauptlängenthal
hinabsteigen, mit Vertheidigungsposten besetzt wurden.

Die Stellung des Obersten Strauch im Nhonethale.

8 Bataillone und 1 Schwadron. Seine
Aufgabe war, mit dem größten Theile seiner Truppen

das Flußthal zu sperren, ohne aber bis zu der

von den Gletschern gebildeten höchsten Höhe hinauf
zu gehen, und die Verbindung mit dem auf dem

Simplon mit ca. 2000 Mann stehenden Prinzen
Nohan (vom Korps Haddik) zu unterhalten.
Demgemäß stellte er auf:

Jn der Front: Gegen Naters nnd Brieg
zwischen Noßwald und Nied auf beiden Seiten der

Rhone je 1 Bataillon 2 Bataillone.
Soutiens: Für den

rechten Flügel auf dem Theis-
berge 1 »

Für den linken Flügel im
Binnenthale IV, «

Reserve: Jn Münster 1

Im Rücken: Auf der

Grimsel gegen die Franzosen
im Aarcthale 2 „

S onst noch: Auf dem

italienischen AbHange der

Alpen zur Sicherung von Convois

V« (2 Kompagnien).
Die Schwadron in kleinen

Abtheilungen bei der Infanterie

vertheilt.

8 Bataillone.

Diese Stellung, deren Schmerpunkt unstreitig
auf der Grimsel lag, wo sie an ganz weglose Gletscher

lehnte und nicht allein den Weg aus dem

Aarethal in's Rhonethal, sondern auch den ersten

Eingang (über die Furka) iu's Reußthal deckte,

war gewiß zu ausgedehnt für 8 Bataillone, und

wenn daher der Erzherzog Karl in seinem Werke dem

Obersten Strauch vorwirft, er habe seine Front
zu weit vorgeschoben, dadurch seine Stellung zu
weit ausgedehnt und namentlich den Franzosen

Gelegenheit verschafft, dnrch die bis Brieg führende

Fahrstraße eine zahlreiche Artillerie gegen ihn
wirken zu lassen, so hat er anscheinend Recht.
Allein wir dürfen nicht übersehen, daß der Oberst

Strauch wahrscheinlich nicht unabhängig war, und
daß es ihm ging, wie man es so häufig bei Frie-
densmanövern sieht, nämlich daß Rücksichten für
sein Verhalten maßgebend waren, die ihn gegen

sein besseres Wissen und gegen seine Ueberzeugung

zu handeln zwangen. In diesem Falle mußte er

seine Front ungebührlich weit wahrscheinlich
deßhalb vorschieben, um die Verbindung mit dem auf
dem Simplon stehenden Prinzen Rohan leichter

unterhalten und das obere Rhonethal schützen zu
können.

Stellung des Generals Simbschen im Reußthale.
6 Bataillone und 1 Schwadron. Von der Grimsel

lief die österreichische Linie über die Furka und

längs der Reuß weiter. General Simbschen sollte

alle Zugänge zum Reußthale decken und stellte sich,

mit Berücksichtigung des Postens vom Oberst

Strauch auf der Grimsel, folgendermaßen auf:

An der Reußmündung: Bei Seedorf,
Attinghausen und Flüelen 1 Bataillon.

Gegen den Surenenpaß: Bei
Erstfeld 1

Gegen den Sustenpaß: Bei
Wasen und in der Mayen-Schanze 2

Reserven: Bei Amsteg, zur
Sicherung des Maderanerthals 1

Bei Andermatt zur Sicherung des

Oberalppasses 1 „
Die Schwadron im Thale bei den

Jnfanterieposten vertheilt.

6 Bataillone.

Diese 4 Meilen lange Aufstellung in einem Län-

genthale hatte gar keine Tiefe und deßhalb nur
höchst geringe Widerstandsfähigkeit. Ihr einziger

Schutz bestand in der Schwierigkeit der Zugänge
über die Gebirge; war sie aber an einer Stelle
durchbrochen, so durfte man an ferneres Halten
nicht mehr denken. Der festeste Punkt war
unstreitig die Mayenschanze bei Wasen, eine alte,
mit 1 Bataillon und 2 Geschützen besetzte,

gemauerte Redoute, welche den Haupteingang aus
dem Haslithal über den Steincnberg in's Reußthal
sperrte. Jn Flüelen hörte jede Verbindung mit dem

nächsten Posten in Brnnnen auf, ein Umstand, den

der General Lecourbe, wie wir sehen werden, bei

Verwendung seiner Hauptreserve trefflich zu benutzen

verstand.

Die Stellung des Generals Jellachich im Detail

anzugeben, gehört nicht mehr in den Rahmen
unserer Aufgabe. Wir wollen nur erwähnen, daß

er 1'/, Bataillone nnd 3 Geschütze in Brunnen

znr Bestreichung des See's und 2 Bataillone in
Schwyz aufgestellt hatte, durch welche Posten er
den Eingang in's Muottathal und dadurch seine

strategische linke Flanke zu decken hoffte. Sein
Gros (7'/2 Bataillone und 5 Schwadronen) befand
sich zwifchen Richterschwyl und der Sihl, während
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ein Sataitton auf bem ©attel bie SBerbinbung mit
bem spoften oon ©djrotjj tjlelt, unb ein anbereä

SBataitton an ber SBrücfe Don SRapperfdjrorjl ftanb.
©iefe auSgebeljnte Sinie befdjlof? ber ©eneral

Maffena am 14. Sluguft mit ben 3 ©ioifionen
Sfjurreau, Seeourbe unb ©babran, bie burdj einige

SSerftärfungen oon ber ^anptarmee auf etroa 25,000
Mann gebradjt rourben, an ben £auptpuuften ju«
gleidj anjugreifen unb gab baju folgenbe ©iäpcfi*
tion auä, roobei ber Sefer nidjt aufjer Sldjt laffen
barf, baf? bem franjöfifdjen Obergeneral bie ©tel«

lung unb ©tärfe beS geinbeä auf baä ©enauefte
befannt roar.

Slllgemeine SlngriffsblSpoftttou. ©ie ©ioifion
Stburreau foll mit ibrem redjten glügel ben ^rtn«
jen SRoban oom ©implon oertreiben unb mit bem

linfen ben Oberft ©traudj im SRbonetbale in ber

gront angreifen. Unterftüfet roirb biefe SBeroegung

burdj ben redjten glügel ber ©ioifion Seeourbe,

um ben Oberft ©traudj auf ber ©rimfel im SRüf*

fen ju faffen. ©ie übrigen Sttjeile ber ©ioifion
Seeourbe roerben fid) gegen baä SReußtbal unb ge«

gen ben öfterreidjifdjen spoften bei SBrunnen unb
©djrorjj roenben. ©ie ©ioifion ©babran fudjt ben

©enerat Settadjidj tu feiner §auptftettung auf..
Obroobl Maffena beu gteidjgettigen SBeginn ber

Operationen auf ben 14. Sluguft feftgefefct tjatte,
fo feljen roir bodj fdjon am 13. Sluguft bie SDioi«

fion Stburreau eine Slrt SBorfpiel ber Äämpfe
ber folgenben Sage anffüfjren, obne baf? ©rünbe
bafür angegeben roerben. ©ottte man mit bte«

fem oorgeitigen Slngriff oietteidjt begroeeft Ijaben,
bie Slufmerffamfeit ©traudj'ä oon ber ©rimfel ab'
unb feiner bebrobten gront gugutenfen, um ben

Slnmarfd) ber redjten Äolonne Secourbe'ä im £aä«
litbale tjerauf gegen bie ©rimfel gu erleidjtern?
SBenn bem fo ift, fo erreidjte Stfjurreau feinen
^roeef, benn ©traudj liefj ftdj trofe feiner auäge«

bebnten ©tettung, roie roir feben roerben, gur $er*
fplitterung feiner einjigen SReferoe »erleiten unb
fdjroddjte fidj baburdj auf ber ©rimfel. —

Stm 13. Sluguft alfo begann $b«treau ben Sin*

griff, oertrieb mit feinem redjten glügel ben geinb
oom ©implon, roarf mit bem linfen baä öfierrei*
djifdje SBataitton oom SRofjroalb, jerfprengte ben

größten Stbeit beä ©outienä unb brang felbft mit
bem SReft in'ä SBinnentbat ein, jog ftdj aber gegen
Slbenb auä biefem Stfjale roieber jurücf. ©er
Oberft ©traudj lief? fidj auf bie Melbung biefeä

Ueberfaltä unb ber oom ©egner errungenen 33or«

tbeile berartig attarmiren, baf? er fidj entfdjlof?,

V» feiner an ftdj fdjon fdjroadjen SReferoe, nämlidj
4 Äompagnien, unter bem Major SRidjter jur SBer*

fiärfung bet bebtobten gront am 14. früb Mor*
genä in'S S3iunenu)al oon Münfter abmarfdjiren

ju laffen, um bie granjofen roiebet biä SBrieg jurücf*
gutreiben.

©iefe unoorftdjtige ©etadjirung beä größten
Jbeitä ber SReferoe ©eitenä beä Oberft ©traudj
oerbient eine SBemerfung. ©er SBeg oon Münfter
biä gut gtont bet ©tettung am ©ingange beä

SBinneittljaleä ift weitet, alä bet biä auf ben ©tun*

fetpaß. ©ä roar febr ftaglidj, ob bie butdj einen

©ilmarfd) ermübeten 4 Äompagnien gegen ben

ftegreidjen geinb im Saufe beä 14. einen Umfdjroung
in ber Sage beroorbringen rourben, roäbrenb, roenn
fie in Münfter blieben, ber Oberft ©traudj nodj
immer redjtjeitig 3 SBataillone oereinigen unb ba*

mit bem auä bem §aälitbate SBorrücfenben einen

roirffamen ©amm oorfebieben fönnte. ©iefe 23e*

merfung ift in allgemeiner gormel für ben ©e«

birgsfrieg oon SBidjtigfeit.
Sin ben Stagen beä 14. uub 15. Sluguft gelaugte

bie Maffena'fdje SlngriffSbiSpofition im merfroür*
bigen ^ufammentreffen aller Umftänbe unb mit oott*
fommenftem ©rfolge gur StuSfübrung. SBir roer«
ben nun bie Slngriffäfolonnen Stag für Stag bei

ibrem fiegreidjen SSorbtingen begleiten, unb groat
oom redjten nadj bem linfen glügel.

(gortfeftung folgt.)

$er 2>ienft ber SBorpojten im ©inne beä neuen

©ienftreglementä oon §olje, Major. Mit ei*

ner Äarte. Stefdjen, Äart sprodjaäfa. 1874.

Sßreiä 1 fl. 20 fr. öfir. SB.

©er $err SBerfaffer legt guerft in gebrdngtet
Äutje bie Stbeorie ber SBorpoften bat unb nimmt
biebei bie SBeftimmungen beä öfterreidjifdjen SReg*

lementä jur Sfttcfjtfdtjnnr. hieran fnüpft er jroei

gut geroäblte SBeifpiele, in benen bie Uebertragung
bet ©äfce bet Stbeorie auf praftifdje gälte gejeigt
roirb. Major £ofee bat in ber »orliegenben ©djrift
bie applifatorifdje Sebrmetfjobe beä Oberften SBerbrj

bu SBcrnoiä mit ©lücf auf ben Sßotpoftenbienft an*
guroenben oerftanben. E.

2>tr beutfcWranjöfiftfie lerieg 1870-71. SRebigirt

oon ber friegägefdjidjttidjen Slbtbeilung beä

großen ©eneralftabä. ©rfter Stbeit. ©efebiebte

beä Äriegeä biä gum ©turg beä Äaiferreidjeä.
6. §eft. ©djladjt oon ©raoelotte — ©t. spri*
oat. Mit spian 6 A unb B unb ©fijjen im
Stert. SBerlin 1874, ©. ©. Mittler & ©oljn.
spreiS 2 Stljlr. 26 ©gr.

©aä foeben erfdjetnenbe 6. $eft beä ©eneralftabä*
roerfeä über ben Ärieg 1870-71 ftettt bie ©djladjt
oon ©raoelotte — ©t. sprioat bar; jroei große mebr»

farbige Äarten geben eine genaue Ueberfidjt oom
©tanbe berfelben um 5 unb um 7 Ubr SRadjmit*

tagä. ©ntfpredjenb bet entfdjeibenben SBebeutung

biefer ©djladjt uub ibrer großen SluSbebnung bat
biefeä §eft faft ben boppetten Umfang b=.x anberen

Sieferungen. —
SRadj ben brei £aupttfjeilett ber beutidjen ©djtadjts

tiuie gliebert ftd) aud) bte ©arftellung: ©te btuti*

gen ©efeebte beä reebten glügelä, oorroärtä ber

©tjauffee oon ©raoelotte, bie Äämpfe um SBerne*

oitte im ©entrum, unb ber belbenmütbige ©türm
auf ©t. sprioat, roo ber Unfe glügel ben ©ieg ent*

Jdjieb, treten befonberä anfdjaüUdj unb ergreifenb
beroor. ©ie SBertuftliften, bie am ©djluf? jebeä

§efteä bie SRamen bet auf bem ©djladjtfelbe ge*

fattenen unb oetrounbeten Offijiete gu ebtenbem
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ein Bataillon anf dem Sattel die Verbindung mit
dem Posten von Schwyz hielt, und ein anderes

Bataillon an der Brücke von Rapperschwyl stand.

Diese ausgedehnte Linie beschloß der General
Massen« am 14, August mit den 3 Divisionen
Thurrean, Lecourbe und Chabran, die dnrch einige

Verstärkungen von der Hauxtarrnee auf etwa 25,000
Manu gebracht wurden, an den Hauptpunkten
zugleich anzugreifen und gab dazu folgende Disposition

aus, wobei der Leser nicht außer Acht lasscn

darf, daß dem französischen Obergeneral die Stellung

und Stärke des Feindes auf das Genaueste
bekannt war.

Allgemeine Angriffsdisposition. Die Division
Thurreau soll mit ihrem rechten Flügel den Prinzen

Rohan vom Simplon vertreiben und mit dem

linken den Oberst Strauch im Nhonethale in der

Front angreifen. Unterstützt wird diese Bewegung
durch den rechten Flngel der Division Lecourbe,
um den Oberst Strauch auf der Grimsel im Nük-
keu zu fassen. Die übrigen Theile der Division
Lecourbe werden sich gegen das Reußthal und

gegen den österreichischen Posten bei Brunnen und
Schwyz wenden. Die Division Chabran sucht den

General Jellachich in seiner Hauptstellung auf..
Obwohl Massen« den gleichzeitigen Beginn der

Operationen auf den 14. August festgesetzt hatte,
so sehen wir doch schon am 13. August die Division

Thurreau eine Art Vorspiel der Kämpfe
der folgenden Tage aufführen, ohne daß Gründe
dafür angegeben werden. Sollte man mit diesem

vorzeitigen Angriff vielleicht bezweckt haben,
die Aufmerksamkeit Strauch's von der Grimsel ab-
und seiner bedrohten Front zuzulenken, um den

Anmarsch der rechten Kolonne Lecourbe's im Has-
lithale herauf gegen die Grimsel zu erleichtern?
Wenn dem so ist, so erreichte Thurreau seinen

Zweck, denn Strauch ließ sich trotz seiner
ausgedehnten Stellung, wie wir sehen werden, znr
Zersplitterung seiner einzigen Reserve verleiten und
schwächte sich dadurch auf der Grimsel. —

Am 13. August also begann Thurreau den

Angriff, vertrieb mit seinem rechten Flügel den Feind
vom Simplon, warf mit dem linken das österreichische

Bataillon vom Noßwald, zersprengte den

größten Theil des Soutiens und drang selbst mit
dem Rest in's Binnenthal ein, zog sich aber gegen
Abend aus diesem Thale wieder zurück. Der
Oberst Strauch ließ sich auf die Meldung dieses

Ueberfalls und der vom Gegner errungenen
Vortheile derartig allarmiren, daß er sich entschloß,

'/3 seiner an sich schon schwachen Reserve, nämlich
4 Kompagnien, unter dem Major Richter zur
Verstärkung der bedrohten Front am 14. früh Morgens

in's Winnenthal von Münster abmarschiren

zu lassen, um die Franzosen wieder bis Brieg
zurückzutreiben.

Diese unvorsichtige Detachirung des größten
Theils der Reserve Seitens des Oberst Strauch
verdient eiue Bemerkung. Der Weg von Münster
bis zur Front der Stellung am Eingange des

Binnenthales ist weiter, als der bis auf den Grim-

selpaß. Es mar schr fraglich, ob die durch einen

Eilmarsch ermüdeten 4 Kompagnien gegen den

siegreichen Feind im Laufe des 14. einen Umschwung
in der Lage hervorbringen würden, während, wenn
sie in Münster blieben, der Oberst Strauch noch

immer rechtzeitig 3 Bataillone vereinigen und
damit dem aus dem Haslithale Vorrückenden einen

wirksamen Damm vorschieben konnte. Diese

Bemerkung ist in allgemeiner Formel für den

Gebirgskrieg von Wichtigkeit.
An den Tagen des 14. nnd 15. August gelaugte

die Massena'sche Angriffsdisposition im merkwürdigen

Znsammentreffen aller Umstände und mit
vollkommenstem Erfolge zur Ausführung. Wir werden

nun die Angriffskolonnen Tag für Tag bei

ihrem siegreichen Vordringen begleiten, und zwar
vom rechten nach dem linken Flügel.

(Fortsctzung folgt.)

Der Dienst der Vorposten im Sinne des neuen

Dienstreglements von Hotze, Major. Mit
einer Karte. Teschen, Karl Prochaska. 1874.

Preis 1 fl. 20 kr. östr. W.
Der Herr Verfasser legt zuerst in gedrängter

Kürze die Theorie der Vorposten dar und nimmt
hiebei die Bestimmungen des österreichischen
Reglements zur Richtschnur. Hieran knüpft er zwei

gut gewählte Beispiele, in denen die Uebertragung
der Sätze der Theorie auf praktische Fälle gezeigt

wird. Major Hotze hat in der vorliegenden Schrift
die applikatorische Lehrmethode des Obersten Verdy
du Bernois mit Glück auf den Vorpostendienst
anzuwenden verstanden. l?.

Der deutsch-französische Krieg 1870-71. Redigirt
von der kriegsgeschichtlichen Abtheilung des

großen Generalstabs. Erster Theil. Geschichte

des Krieges bis zum Sturz des Kaiserreiches.
6. Heft. Schlacht von Gravelotte — St. Privat.

Mit Plan 6 und L und Skizzen im
Text. Berlin 1874, E. S. Mittler & Sohn.
Preis 2 Thlr. 26 Sgr.

Das soeben erscheinende 6. Heft des Gcneralstabs-
werkes über den Krieg 1870-71 stellt die Schlacht

von Gravelotte — St. Privat dar; zwei große
mehrfarbige Karten geben eine genaue Uebersicht vom
Stande derselben um 5 und um 7 Uhr Nachmittags.

Entsprechend der entscheidenden Bedeutung
dieser Schlacht und ihrer großen Ausdehnung hat
dieses Heft fast den doppelten Umfang der anderen

Lieferungen. —
Nach den drei Haupttheilen der deutschen Schlacht-

liuie gliedert sich auch die Darstellung: Die blutigen

Gefechte des rechten Flügels, vorwärts der

Chauffée von Gravelotte, die Kämpfe um Verne-
ville im Centrum, und der heldenmüthige Sturm
auf St. Privat, wo der linke Flügel den Sieg
entschied treten besonders anschaulich und ergreifend
hervor. Die Verlustliften, die am Schluß jedes

Heftes die Namen, der auf dem Schlachtfelde
gefallenen und verwundeten Offtzicre zu ehrendem
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